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nimmt die in diefem Backlteinftocke (dem Regenerator) aufgefpeicherte Wärme auf und dringt

durch den befonderen Kanal, der fich oberhalb des Kanales für die Zufuhr des Gasgemenges

befindet, in den dunkelrot glühenden Verbrennungsraum ein. Die erhitzte atmofphärifche Luft

verzehrt den Leichnam, und feine organifchen Beflandteile zerlegen lich in Kohlenfäure, Stick—

ltolf und Wafferdampf ; die mineralifchen werden zu Afche ; die letztere fällt durch den aus

feuerfefier Tonerde angefertigten Reit in den Afchenfallraum U und wird von da in eine Urne

gefamrnelt. Der Leichnam brennt fomit in der erhitzten atmofphärifchen Luft von felbft, und

im ganzen Verbrennungsraume find aufser den kurzen Flammen am Leichname keine andere

zu bemerken. Der Einäfcherungsvorgang dauert ca. r‘/4 Stunden.

Die Afche ift bei diefem Ofen in der Färbung weifslicher als bei den Flamm-

öfen; das Knochengewebe if’r mehr ausgebrannt, und die Afche enthält viel mehr

Knochenafchenmehl.

Somit hat Siemens die grofsen Vorteile feines Regenerativverfahrens auf dem

Gebiete der Leichenverbrennung erfolgreich zu nutze gemacht. Es wurde eine

grofse Erfparnis an Brennftoff erzielt,

die gegenüber dem bei den Flammöfen

aufgewendeten Brennftoff fait um die

Hälfte herabgemindert if’t. Von grofser

Bedeutung ift auch die hier erreichte

vollf’cändigere Ausnutzung des Brenn—

wertes des Heizfioffes, der fonft zu be-

trächtlichem Teile mit den in den Schorn-

f’cein entweichenden Verbrennungsgafen

verloren geht. So haben die Unter-

Fig. 239- fuchungen in den Siemens’fchen Re-
generativöfen ergeben, dafs von den

8000 Wärmeeinheiten, die 1 kg Brenn-

Hoff erzeugt hat, 6000 verbraucht wur-

den, alfo 75 Vomhundert der gefamten

erzeugten Wärmemenge.

Fig. 238.

 

Lotrechter Schnitt.

 

Wagrechter Schnitt. Nach dem Einfammeln der Afche wer-

den die Regelungsfchieber in die erfte der An-

heizungsflufe entfprechende Stellung gebracht.

Das entzündete Gasgemifch fängt dadurch von neuem an, den Verbrennungsraum zu durch-

ftrömen und ihn zur nächi’cfolgenden Einäfcherung vorzubereiten, die allerdings erlt nach dem
Verlaufe einer für das Erwärmen der Deltillationskammer notwendigen mehrftündigen Frift er-

folgen kann. Im Einäfcherungsraume kann eine Temperatur von 1300 bis 1500 Grad C. erreicht
werden. Der für eine Verbrennung notwendige Brennftofi' beläuft fich auf ca. 12 kg Steinkohle

(oder Lignit u. f. W.).

Auf ‘dem gleichen Siemens'fchen Regenerativverfahren beruht auch die Ofen-

konftruktion von Guicltam’, wobei die Regenerativkammer mit einer Mifchung von

Leuchtgas und Luft im Verhältnis von 2:5 erhitzt wird.

Der Ofen von de Bourry fiellt eine Abänderung und infoweit eine Verbeffe—

rung des Siemms’fchen dar, als bei erlierem (Fig. 240 u. 241 120) zwei Ver-

brennungen unmittelbar aufeinanderfolgend vollzogen werden können, während bei

der Siemens’fchen Bauart dies nur möglich ift, wenn zwei in Verbindung ftehende,

mit Regenerativkammern verfehene Oefen verwendet werden.

' Für das Regenerativverfahren hat de Bourry den Sz'emenr’fchen Grundgedanken nur wenig

verändert beibehalten. Die Abänderung befieht darin, dafs hier der Vorraum (die Defh'llations-

Ofen von Sz'emcnr‘").
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